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àislrhendt Erklärung von uns geben! Wir beruhigen

uns vorerst darüber, daß unsere helvetische Mitdrüder,
der alten Bundcstreue ihrer Pflichten, die sie gegen

uns Haben, und ihres eigenen Vortheils so weit nicht

vergessen werden, ein frevgedornes Volk, das seine Frey-

heil durch nichts verwirkt hat, dessen Voreltern auf
die friedlichste unschuldigste Weist einst ihre Unabhän-

gigkeit erwarben, und nie jnm Schaden irgend eines

ihrer Nachbarn mißbrauchten — seiner Freyheit und

seiner Unabhängigkeit zu beraube» ; daß sie die mannig.
faltigen Vortheile, welche der Canton Schasshaustn

dem gemeinen Vaterlandc gewährt, nicht fo ganz miß-

kenne»; daß endlich auch die Regierung sich niemals

werde beygehen lassen, zu einer solchen Trennung des

helvetischen Staatskörpers sich auch nur einigermassen

befugt zu halten. — Wir sind nicht ein von den alten

Eidgenossen erobertes Land, daS erst in den neuern

Zeilen in die Zahl der Cantone aufgenommen worden

wäre. Wir waren, vor dieser unserer Aufnahme in den

Schweizcrbund, eine freye Reichsstadt: feit 450 Jahren
mir einzelnen Städten, und mm feil vollen dreyhundert

Iahren < und nachdem unsere Vorfahren ihre gänzliche

Unabhängigkeit erworben hatte», auf ewig mit allen

Ständen löblicher Eidgenoßschaft verbunden; ein Glut,
das nnstre Vorfahren, wie ein gleichzeitiger Beschicht,

schreib» sagt verdienten, » um ihrer ehrlicher und red-

sicher Thaten willen, und daß sie sich vor an den Eid.

„ genossen so redlich gehalten hatten. « Denn oft zog

unser Panncr mit ihnen zu den schwersten Kämpfen,

und mit ihrem Blut und Gold half die Bürgerschaft von

Schaffhausen den Eidgenossen ihre Freyheit und Unab-

hängigkeit erringen und verfechten; Freute und Leid

habe» in den vergangenen vier Jahrhunderten Eure und

unfre Vorsahren mit einander getheilt; als redliche Män-

uer haben sie den Schwur des ewigen Bundes heilig

gehalten ; nie, so lange er dauerte,-hat Schaffhausen

nöthig gehabt, den Beystand ihrer Eidgenossen anzu-

ruffen, um in ihrem Innern Ordnung und Ruhe zu

schaff.» ; nie haben wir, obgleich wir ein Grenzort wer.

ren, unstre Eidgenossen in Kriege vcrwikelt; nie ihnen

Anlaß zur Klage über uns gegeben ; während der jezigcn

Revolution haben wie dem gemeinen Wesen jedes Opfer,

das die neue Verfassung von uns forderte, gebracht.

Als friedfertige Leute haben wir auch von unsern biedern

deutschen Nachbarn zu allen Zeiten Achtung, Zutraue»'

und treue Theilnahme an iedcm unstrer Schikfale ge-

nossen. — Wenn wir gleich die traurige Lage unsers

theuren Vaterlandes nur allzugul kennen, und an feinem

gegenwärtigen Unzlük und der in demselben herrschende»

Verwirrung an unserm Theil auch mit leiden; wen»

wir gleich überzeug: sind, daß die Heilung feiner vi-lfa.
chen Wunden, erst in vielen Jahren und unter besonder!

glüklichen Umständen vollendet werden kann: so ist

doch, in Hoffnung besserer Zeilen, unser ernstliche

Wunsch und Wille, den wir hiemlt im Namen unserer j

Mitbürger zu Sradl und Land vor dem ganzen Vaicr.
land u. vor der Nachwelt erklären : d a ß w i r S chivei.

zer se y n u n d dle i b e n w 0 I en ; und so wie ei

sich unsere Väter im Jahre -;->i gegenseitig zusagten,

so erklären wir es nun Euch mit unverändertem Smni
daß wir nie mit unserm Willen die Verbindung ans-

geben wollen, die so viel Jahrhunderte zu unserm Wi
und Ruhm unter uns bestanden hat, und daß wir ferner

Glük und Unglük mit Euch theilen wollen i

Mgestunter Appeuzeller Hoffnung.
Durch einen geistlichen Hirten un»

politischen Seher den azsten Hör.
n u n g i 8 0 r e r regt.

(In der Appeuzeller Volkssprache.)

Io, es rukt, es rukl! 'swirl wieder Heller,

Bald send mer die alte» Appenzellcr;
Fröged nüz d'rno was andre wmd,
Wenn saü üs uo äüste Fryhäl lönd.

'sischt d'rvor so hantli böbsch gsi z'mchren:
Pura! abi, abi, mit de' Heeren»

Ond der Großbasch ufi — Landama —
Er ischt gär en tolia, siarcha Ma.

Ha! üs sät der Pfarrer z'Trogen artli,
Ond au 'sruchcn Buden Haniis und Barthli:
'sstg mit allem neuem Zug grad nüz —-
Ond die Manna Hand doch tolla Witz.

Jo d'r Pfarrer ischt ein Hagels Knüsli,
Bißt ond stecht d'r, wie die kiina Lüsli,
Uf das neue, lade Zug grad ras;
Ih verehr ein, män ih, d'rom en Käs.

Ns hat, wohrli Gott, der Herr i Trogen,
Liebe Landlüt, grad no nie a' g'logcn.
Doch het d' Frau für eh nöd 'sLandrccht zalt

Er kid minder för üs, man ih halt.
Alpinut.
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